
Zuletzt aktualisiert am 19.03.2026

Und plötzlich passt das Studium ins
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Goldene Pfade verbinden Inseln, auf denen Studierende individuell lernen, arbeiten und
Daten analysieren, alle auf das gemeinsame Ziel ausgerichtet, während schwebende

Grafiken, KI-Bots und Sternenhimmel den Lernprozess versinnbildlichen.
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Anreißer (Teaser)
Mit Aufgaben, die sich individuell zum eigenen Projekt aufbauen, strukturierter Flexibilität
und Druckfreiheit sowie didaktischen Lernschleifen verwandelt dieses Lehrprojekt Statistik in
ein nachhaltiges, studierendenzentriertes Lernerlebnis.

Kurzzusammenfassung des Projekts
Das Statistik-Lehrprojekt richtete sich an eine heterogene Gruppe berufsbegleitender
Studierender mit unterschiedlichen Vorkenntnissen und niedriger intrinsischer Motivation,
aber hoher Leistungsorientierung. Ziel war es, Statistik praxisnah, verständlich und
lernförderlich zu vermitteln und die Studierenden zu kompetenten Anwender*innen
quantitativer Forschung zu entwickeln.

Das Projekt kombinierte Aufgaben (Teilleistungen 40 %), die sich individuell zum eigenen
Projekt (Endabgabe 60 %; eigenständiges quantitatives Forschungskonzept) aufbauen,
strukturierte Flexibilität und Druckfreiheit sowie didaktische Lernschleifen. Systematisches
Peer- und Individualfeedback zu allen Abgaben unterstützte kontinuierliches Lernen,
reduzierte Leistungsdruck und sicherte praxisnahen Transfer. Flexible Schwerpunktsetzung
und Abgabezeiten sowie gezielter KI-Einsatz zur Analyse von Daten und Feedbackverstärkung



berücksichtigten unterschiedliche Lebensrealitäten und Lernbedarfe.

Durch diese Verbindung von Struktur, Feedbackkultur und praxisnaher Leistungsüberprüfung
konnte selbstgesteuertes Lernen angeregt, Lernfortschritt sichtbar gemacht, Motivation
aufgebaut und Wissen direkt in Forschungsprojekten angewendet werden. Die Studierenden
erstellten eigenständig quantitative Forschungskonzepte, die häufig in ihre Masterarbeiten
einflossen, und wurden so zu selbstständigen, kompetenten Anwender*innen quantitativer
Methoden.

Kurzvideo | Und plötzlich passt das Studium ins Leben (von Tonina Liriel Aurel)

Kurzzusammenfassung des Projekts in
englischer Sprache
The statistics teaching project targeted a heterogeneous group of part-time learners with
diverse prior knowledge and low intrinsic motivation but a strong performance orientation. Its
goal was to teach statistics in a practical, comprehensible, and pedagogically supportive
manner, while developing students into competent practitioners of quantitative research.

The project combined tasks (40% of the grade) designed to build individually on each
learner’s own project (final submission 60%; independent quantitative research concept),
structured flexibility and freedom from pressure, and didactic learning loops. Systematic peer
and individual feedback on all submissions supported continuous learning, reduced
performance pressure, and ensured practical transfer. Flexible focus and submission
deadlines, as well as targeted use of AI for data analysis and feedback enhancement,
accommodated diverse life circumstances and learning needs.

This integration of structured design, a feedback-oriented culture, and practice-based
assessment fostered self-directed learning, made learning progress visible, enhanced
motivation, and enabled knowledge to be applied directly in research projects. Learners
independently developed quantitative research concepts, which were often incorporated into
their master’s theses, thereby becoming autonomous, proficient practitioners of quantitative
methods.

https://drive.google.com/file/d/1vQstZyIEYjjhfiizYCony9TcCIOXhiCE/view?usp=sharing


Nähere Beschreibung des Projekts

Ausgangslage &
Rahmenbedingungen
Die Lehrveranstaltung Statistik ist ein zentraler Bestandteil des berufsbegleitenden
Masterstudiengangs Organisations- und Personalentwicklung an der FH WKW Wien und dem
Modul Empirische Methoden der Sozialforschung zugeordnet. Die vorliegende Einreichung
bezieht sich auf die Durchführung dieser Lehrveranstaltung im Wintersemester 2024 (3
ECTS), die von der Einreichenden konzipiert, verantwortet und umgesetzt wurde. Insgesamt
nahmen 30 Studierende teil.

Die Lehrveranstaltung umfasste sieben Einheiten à 3,5 Stunden, die im zweiwöchentlichen
Rhythmus stattfanden. Die zweite, vierte und sechste Einheit wurden digital über Microsoft
Teams durchgeführt; die übrigen Einheiten fanden in Präsenz im PC-Raum der FH WKW Wien
statt. Unterrichtssprache war Deutsch, und es bestand Anwesenheitspflicht.

Die Lehrkonzeption basierte auf einer systematischen Analyse der Rahmenbedingungen, der
Zielgruppe und der didaktischen Herausforderungen. Besonderes Augenmerk galt:

stark divergierenden Vorkenntnissen und heterogenen Lebensrealitäten der Studierenden,
geringer Lernmotivation und stark notenorientierter Haltung,
einer Lernumgebung, in der KI-Nutzung selbstverständlich war,
der Vermittlung komplexer Inhalte auf verständliche Weise bei gleichzeitiger Ermöglichung
individueller Schwerpunktsetzungen.

Auf Basis dieser Analyse wurden gezielt Lehrmethoden ausgeschlossen, die den Lernprozess
behindern könnten, darunter: starres Lerntempo ohne Differenzierung, fehlende
Wiederholungen, verpflichtende Gruppenarbeiten mit zusätzlichem Koordinationsaufwand,
unklare Fristen, intransparente Bewertung, rein notenorientierte Prüfungsformate, schwer
verständliches Feedback, passive Lehrformate, unvorbereitete Referate, abstrakte
Theorievermittlung ohne Anwendung, unpräzise Aufgabenstellungen, fehlende Evaluation,
unklare Erwartungen sowie mangelnde Struktur und Priorisierung.

Zielgruppe
Die Studierendengruppe war in mehrfacher Hinsicht heterogen. Die Teilnehmenden
unterschieden sich deutlich in ihren Lebensrealitäten und brachten aufgrund



unterschiedlicher Bachelorabschlüsse stark variierende Vorkenntnisse im Bereich empirischer
sozialwissenschaftlicher Methoden mit. Alle Studierenden waren berufsbegleitend und da sie
sich im ersten Semester befanden, waren sie zugleich in einer Orientierungs- und
Eingewöhnungsphase und lernten einander erst kennen. Erhebungen in der ersten Einheit
zeigten eine geringe intrinsische Motivation für das Fach Statistik sowie ein begrenztes
Bewusstsein für dessen Relevanz in der späteren beruflichen Praxis. Zudem nutzte ein
erheblicher Teil der Studierenden bereits KI-Tools zur Bearbeitung von Studienaufgaben. Die
Gruppe war insgesamt leistungsorientiert und verfolgte häufig primär das Ziel sehr guter
Noten, teils stärker als den eigenen Lernfortschritt.

Lernziele
Die Studierenden erwarben grundlegende theoretische und praktische Kompetenzen der
empirisch-quantitativen Forschung. Nach Abschluss der Lehrveranstaltung waren sie in der
Lage, die einzelnen Schritte quantitativer Forschungsprozesse nachzuvollziehen und
eigenständig umzusetzen. Sie konnten methodologische Entscheidungen für eigene
Forschungsprojekte begründet treffen sowie methodische Entscheidungen in bestehenden
quantitativen Studien verstehen, kritisch reflektieren und bewerten. Dazu verfügten sie über
fundierte Kenntnisse zentraler Begriffe, Methoden und Grenzen quantitativer
Forschungsansätze. Die Studierenden waren befähigt, quantitative Messinstrumente zu
entwickeln, Daten zu erheben und grundlegende Auswertungsmethoden einzuordnen. Sie
konnten ein quantitatives Forschungskonzept selbstständig planen und umsetzen – von der
Themenfindung über die Entwicklung einer Forschungsfrage bis zur Methodenwahl,
Durchführung und reflektierten Bewertung des gesamten Forschungsprozesses.

Lehrziele
Zentrale Lehrziele waren die Steigerung von Motivation und Interesse für Statistik, die
gezielte Abholung der Studierenden bei stark heterogenen Wissensständen sowie die
Gestaltung einer lernförderlichen, KI-resilienten Lernumgebung. Die Lernprozesse wurden an
unterschiedliche Lebensrealitäten angepasst, um hohe Studierendenfreundlichkeit und
größtmögliche Flexibilität für individuelle Bedürfnisse zu ermöglichen. Den Studierenden
wurden Aufgabenstellungen angeboten, deren Bearbeitung über das Semester hinaus einen
nachhaltigen Nutzen hatte, individuell als sinnvoll erlebt wurde und zugleich eine hohe
fachliche Qualität des Abschlussprojekts sicherstellte.

Besonderheiten des Lehrkonzepts:



Lehr- und Lernmethoden
1.Strukturierte Flexibilität und Druckfreiheit
Bereits in der ersten Einheit wurden alle für das Semester relevanten Informationen
umfassend kommuniziert. Gleichzeitig wurden Bedürfnisse, Vorkenntnisse und Erwartungen
der Studierenden systematisch erhoben. Im Moodle-Kurs standen von Beginn an sämtliche
Aufgabenstellungen inklusive Bearbeitungsbeispielen, klaren Bewertungsrichtlinien,
Terminen und Lernmaterialien zur Verfügung. In regelmäßigen Abständen wurden anonyme
Evaluationen über Moodle durchgeführt, um kontinuierlich Rückmeldungen,
Verständnislücken und Anliegen der Studierenden zu erfassen und gezielt in die weitere
Lehrgestaltung einfließen zu lassen.

2.Aufgaben, die sich individuell zum eigenen
Projekt aufbauen
Jeder der sieben Einheiten war ein thematischer Schwerpunkt mit einer zentralen
Aufgabenstellung zugeordnet. Diese Aufgaben bauten inhaltlich aufeinander auf und
mündeten gemeinsam in der Endabgabe der Lehrveranstaltung: einem verschriftlichten
Forschungsplan für die eigenständige Durchführung einer quantitativen Studie im Rahmen
der Masterarbeit. Der unmittelbare Nutzen für die Studierenden war dadurch von Beginn an
klar erkennbar.

Die Endabgabe machte 60 % der Gesamtnote aus; die Bewertungsgrundlage war seit
Semesterbeginn transparent im Moodle-Kurs einsehbar. Die verbleibenden 40 % verteilten
sich auf sieben Teilleistungen, die bei ernsthafter Bearbeitung pauschal bewertet wurden.
Dadurch verlagerte sich der Fokus konsequent auf Übung und Lernprozess statt auf
punktuelle Prüfungssituationen.

Die Teilleistungen waren verständnisorientiert formuliert, bauten direkt aufeinander auf und
bildeten gemeinsam die Grundlage der Endabgabe. Die Nutzung von KI war ausdrücklich
erlaubt und als unterstützendes Werkzeug vorgesehen, erforderte jedoch stets eigenständige
Entscheidungen und reflektierte Auseinandersetzung durch die Studierenden. Für jede
Teilleistung sowie für die Endabgabe wählten die Studierenden ihren individuellen
Projektfokus selbst und arbeiteten durchgängig an einem Thema von persönlichem Interesse.
Alle Aufgaben ermöglichten damit individuelle Schwerpunktsetzungen. Sämtliche
Teilleistungen wurden als Einzelarbeiten eingereicht und individuell kommentiert. Das
Feedback war gezielt darauf ausgerichtet, konkrete Hinweise für die Überarbeitung und
Weiterentwicklung in Richtung Endabgabe zu geben.



Zur Berücksichtigung unterschiedlicher Lebensrealitäten waren die Teilleistungen jeweils
einer Einheit zugeordnet und durch Abgabeordner zeitlich strukturiert, die tatsächliche
Nutzung dieser Abgabezeitpunkte blieb jedoch flexibel. Es galten lediglich zwei verbindliche
Regeln: die Einhaltung der inhaltlichen Chronologie der Teilleistungen und eine fixe Deadline
für die Endabgabe. Da alle Teilleistungen mit Punkten versehen waren, konnten die
Studierenden selbst entscheiden, welche Leistungen sie erbringen wollten. Ein Verzicht auf
einzelne Teilleistungen war möglich; verpflichtend war ausschließlich die Endabgabe. In
Kombination mit alternierenden Präsenz- und Onlineeinheiten ergab sich eine sehr hohe
Flexibilität in der individuellen Gestaltung der Lernprozesse.

3.Didaktische Lernschleifen
Alle sieben Einheiten folgten einem identischen, transparent kommunizierten Ablauf und
boten den Studierenden jederzeit klare Orientierung. Jede Einheit begann mit einem
theoretischen Input in Form eines Lehrgesprächs oder Lehrvortrags, ergänzt durch kurze,
aktivierende Mini-Aufgaben. Diese dienten nicht der Abfrage von Faktenwissen, sondern der
Förderung von Verständnis. Zum Einsatz kamen unter anderem Skalierungsaufgaben in
Mentimeter, Reihungs- und Zuordnungsaufgaben in Microsoft Forms, Mini-Quizzes sowie
Kurzantwortformate. Die Aufgaben waren zeitlich knapp gehalten, über QR-Code zugänglich,
wurden unmittelbar ausgewertet und direkt in das Lehrgespräch integriert. Darauf folgten
konkrete Praxisphasen mit Praxisbeispielen, in denen die Studierenden selbst aktiv
arbeiteten, etwa mit SPSS. Anschließend wurde die jeweilige Aufgabenstellung der Einheit
detailliert erläutert und explizit mit den zuvor vermittelten theoretischen und praktischen
Inhalten verknüpft.

Nach einer Pause bearbeiteten die Studierenden die Aufgaben zunächst in Einzelarbeit,
anschließend in Zweiergruppen zur Vertiefung und Präzisierung ihrer Ergebnisse. Danach
schlossen sich jeweils zwei Zweiergruppen zusammen, um in Vierergruppen strukturiertes
Peer-Feedback zu geben. Am Ende jeder Einheit erfolgte eine gemeinsame Reflexion im
Plenum, in der der Arbeitsprozess besprochen und offene Fragen geklärt wurden. Die
begonnene Aufgabenstellung wurde anschließend in Einzelarbeit fertiggestellt und
spätestens drei Tage vor der nächsten Einheit als Teilleistung auf Moodle eingereicht.

Alle Studierenden erhielten individuelles schriftliches Feedback noch vor der folgenden
Einheit. Zu Beginn der nächsten Einheit wurden mithilfe der Murmelmethode in
Zweiergruppen zentrale Inhalte der vorangegangenen Einheit wiederholt. Anschließend
wurden exemplarisch häufige Fehler aus der letzten Teilleistung thematisiert, bevor der neue
fachliche Input begann und die nächste Lernschleife einsetzte.



Ergebnisse
Die kontinuierlichen Feedbackschleifen machten den individuellen Lernfortschritt sichtbar
und förderten nachhaltiges Lernen. Sämtliche Teilleistungen wurden als sinnvoll und
unmittelbar hilfreich für die eigene Masterarbeit erlebt; die Abgabequote lag nahezu bei 100
%. KI wurde als unterstützendes Werkzeug genutzt, nicht als Ersatz für eigenes Denken.
Durch die pauschale Bewertung der 40 % Teilleistungen sank der Leistungsdruck deutlich:
Übung ging der Bewertung voraus, zugleich entstanden inhaltlich sehr hochwertige
Forschungspläne. Die klar strukturierten, wiederkehrenden Lernschleifen vermittelten
Sicherheit und ermöglichten einen kontinuierlichen Kompetenzaufbau; Verständnislücken
wurden frühzeitig erkannt und gezielt geschlossen. Statistik wurde konsequent als
anwendungsorientiertes Arbeitsinstrument erfahren. Die abschließende Evaluation bestätigte
sehr positive Lernerfahrungen; der Anteil quantitativer Forschungskonzepte in den
Masterarbeiten stieg gegenüber früheren Jahrgängen deutlich.

Die besondere Stärke des Lehrkonzepts lag in seiner präzisen Passung zu den identifizierten
Herausforderungen. Die Verbindung aus klarer Struktur, wiederkehrenden Lernschleifen,
vollständiger Transparenz, kontinuierlichem Studierendenfeedback, individuell fokussierbaren
Aufgaben, flexiblen Abgaben, bewusster KI-Resilienz und systematischem Individualfeedback
reduzierte Leistungsdruck, ohne Qualitätsansprüche zu senken. So entstand ein didaktisch
geschlossenes Gesamtkonzept, das Studierbarkeit, Eigenverantwortung und fachliche
Exzellenz überzeugend vereinte.

Akzeptanz und Resonanz
Die Lehrveranstaltung wurde von den Studierenden außergewöhnlich positiv aufgenommen.
Die abschließende quantitative Evaluation erfolgte auf einer vierstufigen Skala („trifft zu“,
„trifft eher zu“, „trifft eher nicht zu“, „trifft nicht zu“): Auf die Frage „Insgesamt bin ich mit
dieser Lehrveranstaltung zufrieden“ antworteten 100 % der Studierenden mit „trifft zu“,
ebenso bezüglich der didaktischen Unterstützung durch die Lehrende. Bezüglich des
Kompetenzzuwachses nach Absolvierung der Lehrveranstaltung gaben 67 % „trifft zu“ und
33 % „trifft eher zu“ an, der zeitliche Arbeitsaufwand wurde von 75 % als angemessen („trifft
zu“) und von 25 % als „trifft eher zu“ bewertet. Der Praxisbezug der Lehrveranstaltung wurde
von 92 % als angemessen („trifft zu“) und 8 % als „trifft eher zu“ bewertet.

Die hohe Akzeptanz spiegelt sich besonders deutlich in den folgenden qualitativen
Rückmeldungen der Studierenden wider. Studierende lobten mehrfach die klar strukturierte
Organisation und die transparente Orientierung, die jederzeit nachvollziehbar machte, welche



Leistungen zu erbringen waren:

„Die Lehrveranstaltung war hervorragend organisiert und bot eine transparente Struktur,
sodass jederzeit klar war, welche Leistungen zu erbringen sind. Die Vortragende war
äußerst engagiert und bemühte sich, uns bestmöglich zu unterstützen.“ (Anonymes Zitat
der Studierenden)
„Sehr gute Lehrveranstaltung, sie war gut strukturiert, man hat zu jedem Moment
gewusst, was zu tun ist, und der Moodle-Kurs war außerordentlich sorgfältig eingerichtet!“
(Anonymes Zitat der Studierenden)
„Hervorragende, klar strukturierte Arbeitsweise, in der ich mich jederzeit ausgekannt
habe, was zu tun ist. Kompetente, freundliche und klare Begleitung – danke!“ (Anonymes
Zitat der Studierenden)

Neben der klaren Struktur betonten die Studierenden den Praxisbezug und die unmittelbare
Anwendbarkeit der Inhalte. Die Nachhaltigkeit und der direkte Nutzen für die Masterarbeit
wurden von ihnen klar wahrgenommen:

„Extrem toll strukturiert! Tolle Mischung aus Wissensvermittlung und dann selbst gleich
anwenden. Hat ein trockenes Fach wie Statistik toll aufgearbeitet.“ (Anonymes Zitat der
Studierenden)
„Brücke zwischen Theorie und praktischer Arbeit wurde herausragend gelegt.“ (Anonymes
Zitat der Studierenden)
„Sehr guter Aufbau der Endabgabe – wurde langsam aufgebaut mit regelmäßigen und sehr
zielführenden Feedback!“ (Anonymes Zitat der Studierenden)

Die Studierenden schätzten zudem, dass der Fokus auf individuelles Arbeiten und auf den
Lernprozess gelegt wurde, ohne die zusätzlichen Belastungen durch Gruppenarbeiten:

„Ich fand es auch gut, dass es keine Gruppenarbeit gab, da es die sonst in jedem anderen
Fach gibt.“ (Anonymes Zitat der Studierenden)

Die Individualisierung, kontinuierliches Feedback und gezielte Unterstützung wurden
besonders hervorgehoben:

„Eine LV-Leitung, die man sich wünscht. Als Person sehr strukturiert, klar und bemüht,
immer ausführliches Feedback zu geben sowie Wissensinhalte so oft zu erklären, bis man
es verstanden hat.“ (Anonymes Zitat der Studierenden)
„Die Lehrende ist so unglaublich smart, sie hat jede Frage immer sofort aufgenommen und
beantwortet; ich bin begeistert, wie sie es geschafft hat, ein für mich recht trockenes
Thema so gut aufzubereiten und auf eine interessante Art und Weise zu lehren. Konnte mir
einiges von ihr mitnehmen.“ (Anonymes Zitat der Studierenden)
„Sehr kompetent und hilfsbereit.“ (Anonymes Zitat der Studierenden)
„Sehr tolle Professorin! Super strukturiert, gibt tolles Feedback und gestaltet den
Unterricht optimal!“ (Anonymes Zitat der Studierenden)



Die durchweg positiven Rückmeldungen zeigen, dass die Studierenden die Lehrveranstaltung
als fachlich fundiert und zugleich ausgesprochen lernförderlich wahrnehmen.
Ausschlaggebend dafür ist ein didaktisch kohärentes Konzept aus klar strukturierten
Einheiten, praxisnahen Übungen, gezielt eingesetzten Lernschleifen sowie kontinuierlichem
Peer- und Individualfeedback. Dieses Zusammenspiel fördert Lernkontinuität,
Eigenverantwortung und nachhaltigen Kompetenzaufbau. Besonders hervorgehoben wird
zudem die flexible Gestaltung von Teilleistungen und Abgabefristen, die den
unterschiedlichen Lebensrealitäten berufsbegleitend Studierender Rechnung trägt. Die
Möglichkeit, die erarbeiteten Inhalte unmittelbar auf die eigene Masterarbeit zu übertragen,
steigert zusätzlich den wahrgenommenen Nutzen. Insgesamt belegt die Evaluation, dass das
Lehrkonzept ein qualitativ hochwertiges, studierendenzentriertes Lernumfeld schafft und als
beispielhaft für eine durchdachte, praxisnahe und nachhaltig wirksame Hochschullehre
gelten kann.

Nutzen und Mehrwert
Das Projekt entfaltet seinen besonderen Mehrwert dort, wo zeitgemäße Hochschullehre
häufig scheitert: an der konsequenten Ausrichtung auf heterogene Lebensrealitäten der
Studierenden, individuelle Lernwege und überprüfbare Qualität. Es versteht Lehre nicht als
lineare Wissensvermittlung, sondern als strategisch gestalteten Entwicklungsraum, in dem
Studierende planbar, sicher und selbstwirksam Kompetenzen aufbauen können. Ein zentrales
Alleinstellungsmerkmal liegt in der radikalen Studierbarkeit des Gesamtkonzepts.
Lernprozesse sind so angelegt, dass sie sich flexibel in komplexe Lebensrealitäten integrieren
lassen, ohne akademische Ansprüche zu relativieren. Verbindlichkeit entsteht nicht durch
starre Vorgaben, sondern durch nachvollziehbare Strukturen, klare Prioritäten und
transparente Leistungslogik. Studierende behalten jederzeit die Kontrolle über Tempo,
Intensität und Schwerpunktsetzung ihres Lernens – ein entscheidender Qualitätsfaktor in
berufsbegleitenden Kontexten. Besonders hervorzuheben ist die konsequente
Studierendenzentrierung. Individuelle Interessen, Vorerfahrungen und Zielsetzungen sind
kein Störfaktor, sondern integraler Bestandteil des didaktischen Designs. Das Projekt schafft
Raum für Eigenverantwortung, ohne Orientierung zu verlieren, und ermöglicht Partizipation
dort, wo sie lernwirksam ist: bei Entscheidungen über Inhalte, Tiefe und
Anwendungskontexte.

Gleichzeitig etabliert das Projekt eine ausgeprägte Qualitätskultur: Lernen wird sichtbar,
Entwicklung wird begleitet, Fortschritt wird systematisch gesichert. Statt punktueller
Leistungsüberprüfung rückt der kontinuierliche Kompetenzaufbau in den Mittelpunkt.
Rückmeldungen dienen nicht der Bewertung, sondern der gezielten Weiterentwicklung.
Dadurch entsteht ein lernförderliches Klima, das Anspruch und Unterstützung verbindet und
nachhaltige Ergebnisse ermöglicht. Nicht zuletzt überzeugt das Lehrprojekt durch seine



Zukunftsfähigkeit. Es integriert aktuelle Werkzeuge reflektiert in den Lernprozess, stärkt
methodische Urteilskraft und fördert professionelle Handlungssicherheit. So entsteht ein
Lehrangebot, das nicht nur fachlich qualifiziert, sondern Studierende befähigt, komplexe
Anforderungen souverän zu bewältigen. Insgesamt ist der zentrale Mehrwert die
Sichtbarmachung von Lernfortschritt und die Förderung selbstgesteuerten Lernens.

Übertragbarkeit und Langlebigkeit
Das Projekt läuft seit 2024

Dieses Lehrprojekt kombiniert Struktur, Praxisrelevanz und Individualisierung zu einem
nachhaltig wirksamen Lernformat. Studierende steuern ihren Lernprozess eigenständig,
wenden Methoden direkt auf eigene Forschungsprojekte an und sichern so langfristige
Kompetenzentwicklung. Didaktische Lernschleifen, gezieltes Peer- und Individualfeedback
sowie flexible Abgabemodalitäten schaffen ein motivierendes Umfeld, in dem Lernen
kontinuierlich sichtbar und Fortschritt planbar wird. Die Umsetzung über die Lernplattform
Moodle dokumentiert Inhalte transparent, macht sie auch über den Kurs hinaus zugänglich
und ermöglicht eine kontinuierliche Weiterentwicklung und Übertragung in andere Kurse.
Seine universelle Struktur macht das Konzept unmittelbar übertragbar: Jede
Lehrveranstaltung zu Methoden der empirischen Sozialwissenschaft kann davon profitieren.
Auch in verwandten Studienrichtungen wie Psychologie oder Soziologie oder lässt sich das
Prinzip direkt anwenden, da Studierende stets an eigenen Forschungsvorhaben arbeiten und
praxisnah quantitative Forschung üben. Dadurch entsteht ein adaptives Modell, das flexibel
auf unterschiedliche Module, Studienrichtungen und Hochschulprogramme zugeschnitten
werden kann. Auch einzelne Elemente – etwa didaktische Lernschleifen oder die pauschale
Bewertung von Teilleistungen – lassen sich separat übernehmen, um Lernprozesse zu stärken
und methodische Kompetenz zu fördern. Die Verbindung von eigenverantwortlichem
Arbeiten, praxisnaher Anwendung und systematischer Lernbegleitung macht das Lehrprojekt
zu einem Musterbeispiel für übertragbare, hochwertige Hochschullehre, das Studierende
langfristig befähigt, Forschungsprojekte selbstständig zu planen, umzusetzen und kritisch zu
reflektieren.

Institutionelle Unterstützung
Das Lehrprojekt ist im Studiengang Organisations- & Personalentwicklung curricular
verankert, was Planungssicherheit, Verbindlichkeit und langfristige Anschlussfähigkeit



garantiert. Organisatorisch erfährt das Projekt Rückhalt durch Studienprogrammleitung und
zuständige Organisationseinheiten. Administrative Aufgaben wie Raumplanung, Koordination
und Abstimmung werden professionell begleitet. Für externe Lehrende stehen gezielte
Ansprechpersonen zur Unterstützung von Lehre und Umsetzung zur Verfügung. Die
Lehrtätigkeit wurde angemessen honoriert und und mit einem vergüteten Lehrpreis
anerkannt, wodurch professionelle Rahmenbedingungen für kontinuierlich hochwertige
Umsetzung geschaffen wurden. Ergänzend stehen Weiterbildungs- und Beratungsangebote
des Learning Centers bereit, die gezielte didaktische Weiterentwicklung ermöglichen.

Die Hochschule stellt leistungsfähige Infrastruktur bereit, die studierendenzentriertes
Arbeiten konsequent unterstützt. Jede*r Studierende verfügt in Präsenzphasen über einen
eigenen PC-Arbeitsplatz, was gleiche Lernvoraussetzungen, technische Verlässlichkeit und
ungestörtes Arbeiten sicherstellt. Ergänzend stehen digitale Systeme zur Verfügung: zentrale
Lernplattform für Organisation, Kommunikation und Dokumentation sowie kostenfreier,
hochschulweit lizenzierter Zugang zu Microsoft Teams für synchrones und asynchrones
Arbeiten in datenschutzkonformer Umgebung. Für die fachliche Umsetzung stellt die
Hochschule professionelle Statistiksoftware wie SPSS bereit. Der Zugang ermöglicht
kompetenzorientiertes Arbeiten ohne zusätzliche Kosten. Wissenschaftliche Vertiefung wird
durch den Zugang zu den Hochschulbibliotheken mit umfangreichen digitalen und physischen
Beständen systematisch unterstützt.

Feedback erfolgt fortlaufend auf allen Ebenen:

Die Lehrveranstaltung ist durch Modulevaluierungen für Lehrende am Kursende eng in die
institutionellen Qualitätsstrukturen eingebettet und nutzt diese Rückmeldungen der
Studierenden systematisch zur kontinuierlichen Optimierung. Das hochschulinterne
Qualitätsmanagement unterstützt die systematische Dokumentation und Reflexion dieser
Prozesse.
Zusätzlich werden anonyme Evaluationen in den Einheiten genutzt, um wiederkehrende
Herausforderungen zu erkennen und didaktische Maßnahmen strategisch anzupassen.
Jede Studierendenerfahrung trägt messbar zur Weiterentwicklung der Veranstaltung bei
und sichert dauerhaft hohe Qualität. Die Hochschule stellt dafür professionelle
Infrastruktur, digitale Plattformen und Statistiksoftware bereit, die Feedbackaufnahme und
Analyse effizient ermöglichen.
Studierende erhalten individuelle Rückmeldungen zu jedem Teilschritt ihrer
Forschungsprojekte, wodurch Fortschritte sichtbar und Verständnislücken frühzeitig
identifiziert werden. Diese Rückmeldungen fließen direkt in die Planung der folgenden
Einheiten ein, sodass Inhalte gezielt an den Lernbedarfen ausgerichtet werden.

Erkenntnisse aus Feedbackschleifen verbessern Lehrmaterialien, Aufgabenstellungen und
methodische Gestaltung fortlaufend. Dieses Zusammenspiel aus individueller Förderung,
datenbasiertem Monitoring und institutioneller Unterstützung etabliert eine transparente,
lernwirksame Qualitätskultur. Rückmeldungen werden als praxisrelevanter Mehrwert erlebt,



der unmittelbar in eigene Forschungsprojekte einfließt und den Lehrprozess kontinuierlich
stärkt. Die Verbindung von systematischem Feedback und Hochschulstrukturen garantiert
nachhaltige Verbesserung von Lern- und Lehrqualität.
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